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16 Die Gestalt der Eremitage.

Gang mit der ihr testamentarisch übermachtem
Garten - Residenz „Ruhelust " verbinden , um es
nach Belieben ungesehen und ungestört aufsuchen
zu können. Der Gang ist auf einem Bilde vom
Jahre 1787 noch ersichtlich und mündete an der
Nordseite , wo gegenwärtig Kästen stehen, in das
Oratorium . Die Mauer zeigt noch die Spuren
der Thüre .

Nachdem die Landesfürstin - Witwe mit ihrer
Tochter Maria 1612 das Ordenskleid genommen
hatte , scheint der Deutschmeister Maximilian von
der schwerfälligen landesfürstlichen Residenz in
den freundlichen Gartenpalast „Ruhelust " gezo¬
gen zu sein. Sehr einladend war nun für den¬
selben der Gedanke, an das Betzimmer der Erz¬
herzogin Anna Katharina eine Eremitage anbauen
zu lassen. Die Verwirklichung fand dieser Ge¬
danke, wie schon früher bemerkt, im Jahre 1615 ;
und recht oft , versichert der Chronist , verweilte
nunmehr der Landesfürst in dieser seiner neuer¬
bauten Residenz . Wir wollen uns dieselbe näher
betrachten .

Drittes Eapitel .
Die Gestalt der Eremitage .

Eremitage Maximilians nimmt mit dem
Betzimmer Anna Katharinas fast die ganze

Nordseite der Klosterkirche ein und wurde über
der Sommer -Sacristei und dem Cömeterium (Be-







Die Gestalt der Eremitage . 17

gräbnisstätte der Mitbrüder ) erbaut . Es lässt
sich nicht leugnen , dass durch dieselbe die Kirche
äußerlich verunstaltet und im Innern verdunkelt
wird , da auf dieser Seite die Fenster entfernt
werden mussten . Dessenungeachtet wurde die
Eremitage als Denkmal habsbnrgischer Frömmig¬
keit mit der größten Pietät erhalten und hat
selbst während der Klosteraufhebung (1787 — 1802 )
so wenig gelitten , dass wir dieselbe fast im glei¬
chen Zustand vor uns schauen, in welchem sie
Erzherzog Max III . bewohnte .

Die Einsiedelei hat von der Nordseite her
(Kapuzinergasse Nro . 2) einen besonderen Ein¬
gang , der aber gegenwärtig nur mehr an Sonn -
und Festtagen während des Gottesdienstes offen
steht . Treten wir durch diese Thüre in das Cö-
meterinm ein, so führt uns eine einfache Holz¬
stiege in den Vorsaal . Wenn wir , oben an der
Stiege angelangt , geradeaus gehen, so kommen
wir in das Betzimmer der Erzherzogin Anna Ka¬
tharina . Durch dieses und den sich anschließenden
verdeckten Gang war die Einsiedelei mit dem
Garten -Palast „Ruhelust " und , wie manche glau¬
ben, auch mit der eigentlichen alten landesfürst¬
lichen Residenz (der jetzigen Hofburg ) verbunden .

Doch sehen wir uns im Vorsaale um . Er
hat zwei Fenster , ist wie das Betziryrner Anna
Katharinas nngetäfelt , 3 in 43 ein hoch, 4 in
60 ein breit und 7 in lang . Unter den Bildern
erregen besonders drei die Aufmerksamkeit der
Besucher . Das erste befindet sich unmittelbar am



18 Die Gestalt der Eremitage.

Ende der Stiege und stellt das erste Servit en¬
tlast er vor , welches edle Florentiner auf dem
Berge Senari im Jahre 1234 erbauten . Von da
aus verbreitete sich der Serviten -Orden nach Deutsch¬
land und Böhmen und kam 1617 auch nach Inns¬
bruck. Am schönsten gestaltet sich der Anblick dieses
Bildes von der Mitte des Stiegengeländers aus .

Das zweite, oberhalb des Einganges Hangende
Bild ist ein sehr gelungenes Portrait des Erzher¬
zogs Maximilian , das 1616 angefertigt wurde
und den Erzherzog im Costüm eines Hoch- und
Deutschmeisters darstellt . Es trägt die Aufschrift :
7,NaximiiiaQU8 ^ retiiäux 0oiri68 liro -
Ii8 1616 , Maximilian Erzherzog von Österreich ,
Graf von Tirol 1616 ." Unter dem Portrait
stehen die überaus sinnreichen Worte :

„Anrz ist der Traum der Zeit ! Ohn ' End ' die Ewigkeit ,
wie ist mein Herz daran ? so dacht ' hier Maxmilian ."

Diese einfachen Verse machen auf die Besucher
der Einsiedelei regelmäßig einen sehr tiefen Ein¬
druck. Fürstliche Personen blieben vor denselben
längere Zeit stehen, lasen die Worte zu wieder -
holtenmalen bedachtsam durch und prägten sie
dem Gedächtnisse ein , um an ihnen einen sichern
Lebensgrundsatz zu haben .

Nahen wir uns dem Eingänge , so sehen wir
zu unserer Linken das dritte Bild , welches ver¬
anschaulicht , wie achtundsechzig Serviten im Jahre
1420 zu Prag des katholischen Glaubens wegen
von den Hussiten verbrannt wurden . Zu unserer
Rechten aber befindet sich unter der Abbildung
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einer Marien - Wallfahrtskirche des Serviten - Or -
dens jener Ort , wo der Ofen des Audienzzim¬
mers geheizt wurde .

Das erste Zimmer innerhalb des Einganges
ist nämlich das fürstliche Audienzzimmer . Hier
ertheilte Maximilian Audienzen und erledigte die
wichtigsten Geschäfte, falls während der Zeit seiner
Zurückgezogenheit etwas besonders Dringendes
vorkam . Das Gemach hat zwei Fenster , ist gut
zur Hälfte getäfelt , 3 in 45 ein hoch, 7 in lang
und 4 in 50 eni breit . Der Tisch mit der Schie¬
ferplatte , die zwei Sessel (wovon der eine zu-
fammengelegt , der andere nach allen Seiten ge¬
dreht werden kann), das Tintengeschirr , „wovon
der Streutegel mit einem Seucher -Blätl von El¬
fenbein " bedeckt ist, das Aspergill und der Ham¬
mer mit den Buchstaben ^1. 0 . (Maxiniilianus
Oonios , Graf Maximilian ) find Möbel , welche
Maximilian selbst gemacht hat . Denn als fürst¬
licher Prinz hatte er nach damaliger Sitte ein
Handwerk , u . z. das Drechslerhandwerk gelernt .

Von den obengenannten Gegenständen hat
eine Kuusttischlerei Copien verfertigt und dieselben
durch Wort und Schrift als Original - Arbeiten
des Erzherzogs Maximilian ausgegeben , wie der
Verfasser dieses Büchleins selbst in Gegenwart
mehrerer Zeugen gesehen hat . Sollte sich jemand
im Besitze „solcher" Originale befinden , so möge
er dieselben getrost als mehr oder minder gelun¬
gene Copien betrachten , da sich die wahren Ori¬
ginale bis zur Stunde in der Eremitage befinden .

2*
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Im Audienzzimmer hängt rechts an der Wand
ein recht hübsches Portrait des Erzherzogs Ma¬
ximilian , wie er in der Kleidung eines Groß¬
meisters des deutschen Ordens auf dem Paradebett
liegt . Gegenüber , d. H. links an der Wand sieht
man das Bild der gottseligen Anna Julian a,
in der Welt Anna Katharina genannt , Prinzessin
von Mantua , zweite Gemahlin des Erzherzogs
Ferdinand II . Anna Juliana ist es gewesen, die
den Erzherzog bewogen hat , Kapuziner nach
Deutschland zu berufen und in der bergumkränzten
Landeshauptstadt Tirols das erste Kapuziner¬
kloster in deutschen Landen zu bauen . Sie er¬
scheint da in dem Habit einer Dritt -Ordensschwe -
ster des Serviten -Ordens , mit welchem sie am
1 . Juli 1612 sich bekleiden ließ und in dem sie
am 3 . August 1621 als Priorin des von ihr
gegründeten „Regelhauses " heiligmäßig gestor¬
ben ist .

An der Stelle des ehemaligen Ofens sehen
wir das Portrait der älteren Tochter unserer
Stifterin , der Prinzessin Maria , welche auf die
königliche Krone Spaniens verzichtete, mit ihrer
Mutter die Welt verließ , in dem „versperrten
Kloster " Servitin wurde und den Namen Anna
Katharina zum Ordensnamen erhielt . Sie starb
am 2 . März 1649 .

Über dem Eingang in die Eremitage hängt
das Portrait Margaritas , der Gemahlin des
Herzogs von Ferrara und Schwester unserer Stif¬
terin . Gegenüber , oberhalb der Eingangsthüre
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in die inneren Gemächer erblickt man das Por¬
trait des Herzogs von Ferrara , eines nahen An¬
verwandten der Anna Jnliana .

Die Thüre unter dem Bilde des Herzogs von
Ferrara führt in die Clausur Maximilians , d. H.
in jene Gemächer, zu denen der Zutritt nicht
bloß allen Frauen , sondern auch Männern ver¬
sagt war ; in denen der Deutschmeisterganz allein
als Eremite oder Einsiedler wohnte. Dass er
dabei die Kutte eines Kapuziners trug , wie Dr .
Heinrich Noö (Innsbruck , Landeshauptstadt von
Tirol , Wagner 1893 ) behauptet, erwähnen die
uns vorliegenden Quellen nicht ausdrücklich; sie
besagen nur , dass er sich recht häufig (8a6p1u8,
1r6gn6ntin8), besonders vor den höheren Festen
Gottes , der seligsten Jungfrau Maria , aller lieben
Engel und Heiligen, als frommer Eremite hier
aufhielt . Möglich, dass der Chronist mit diesen
Worten (volut ckovotus Lroinitn ) einen Kapuziner¬
habit als Kleidung des Fürsten bezeichnen wollte.

Das erste Gemach der Clausur ist das Bet¬
zimmer des frommen Erzherzogs . Es hat eine
(3 m 27 ein hohe, 3 ni 40 eni breite, 4 in 10 ein
lange) äußere und eine (3 in 20 ein hohe, 2 in
23 ein breite, 2 in 66 ein lange) innere Abthei-
lung mit je einem Fenster . Die äußere ist gut
zur Hälfte , die innere vollständig getäfelt. Hier
bei dem Fenster, das einen Ausblick auf den Hoch¬
altar gewährt , wohnte er dem Hl. Messopfer bei
und besuchte das allerheiligste Altarssacrament . Zu
beiden Seiten des Fensters sind Bücherkästchen.
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Unter den drei Gemälden der äußeren Ablhei -
lung ist dasjenige , welches über dem Eingang
zur inneren Abtheilung sich befindet , ein Portrait
der heiligmäßigen Prinzessin Magdalena , Tochter
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Kaisers Ferdinand I ., Schwester unseres Stifters
und Gründerin des adeligen Fräuleinstiftes zu
Hall , in welches sie mit ihrer Schwester Helena
und mehreren Anderen 1569 eintrat . Die zwei an¬
deren Bilder sind Portraite des Kaisers Matthias
und seiner Gemahlin Anna , der jüngeren Tochter
Erzherzogs Ferdinand II . und der Erzherzogin
Anna Katharina , der Stifterin des Kapuziner -
klofters und der Kaisergruft zu Wien (si 15 . De -
cember 1618 ).

Aus dem Betzimmer führen zwei Thüren
in die Küche des Erzherzogs , wo er sich während
seiner Zurückgezogenheit selbst ein kärgliches Mahl
bereitete . Auch dieses Gemach hat zwei Abthei -
lnngen mit je einem Fenster : die äußere (2 m
96 ein hohe , 1 in 86 enr breite , 3 in 76 ein lange )
Abtheilnng diente als eigentliche Küche, die innere
(ebenso hohe und breite , aber nur 1 in 84 ein
lange ) als Vorrathskammer . Der Herd und Schrank
in der äußeren und der Vorrathskasten in der
inneren Abtheilnng standen im Gebrauche Maxi¬
milians und sind noch gut erhalten .

Durch die nächste Thüre gelangen wir in
einen 3 in 14 ein hohen , 2 in 24 ein langen ,
1 m 44 ein breiten Gang , der uns geradeaus
in ein kleinwinziges (3 in 14 ein hohes , 1 in
44 ein breites , 2 in 25 eni langes ) Zimmerlein
führt , wo der Erzherzog seine Betrachtungen über
die ewigen Wahrheiten anstellte . Es war auch
dieser Ort so ganz dazu geeignet , da in der Um -
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Uralter Kachelofen .

gebung damals keine so belebte Nachbarschaft ,
sondern ein Fichtenwald sich befand .

Während das Betzimmer Anna Katharinas ,
der Vorsaal , das Audienz - und Betzimmer Ma¬
ximilians Holzböden haben , ist das Zimmerchen ,
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der Gang und die Küche gepflastert und gewölbeartig
mit gleichgeformlen Schiefersteinen bekleidet,
die im Hinblicke auf die verflossenen zweihundert
Jahre noch sehr gut erhalten sind . Das Tisch¬
chen und Altarkissen , die zwei Leuchter mit weiß -
angestrichenen hölzernen Kerzen (und das Cru -
eifix, vielleicht auch die Perlmutterblumen ) rühren
noch vom fürstlichen Einsiedler her .

Gegenüber dem Fenster , welches den schmalen
und kurzen Gang erhellt , gelangen wir durch
eine Thüre in die letzte, am besten erhaltene
Gruppe , wo die grottenartigen mit Tuffsteinen
bekleideten Zellen uns unwillkürlich in die Klausen
der alten Einsiedler versetzen. Die erste (3 m
8 ein hohe , 2 nr 6 ani breite , 4 in 52 anr lange )
Zelle mit zwei Fensterchen war das Wohn - und
Arbeitszimmer Maximilians . Ein uralter Kachel¬
ofen , der vom Herd aus geheizt werden konnte ,
machte den Aufenthalt auch im Winter möglich .
Derselbe pflegt gewöhnlich die Aufmerksamkeit der
Töpfer zu erregen .

Von dieser Zelle aus führte ehemals eine
Stiege in das darunter liegende Gärtchen , das
sich der Erzherzog auserwählt hatte , um dortselbst
Bäumchen , Blumen und Gemüse pflanzen und
durch Bewegung sich erholen zu können . Die Stiege
musste bei Erweiterung der Sommer - Sacristei
weggenommen werden ; das Gärtchen jedoch wird
als geschichtliche Merkwürdigkeit und als fromme
Erinnerung in Ehren gehalten und führt bis zum
heutigen Tag den Namen ^Maximilians -Gartl " .
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Liirgairs Z»r»ir Schlafzinrniev .

Je weiter wir Vordringen , schreibt der Chronist ,
desto einsamer und schauerlicher wird diese asce -
tische Wohnung ; sie ist aber für den frommen
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Beter wohlthuend und erfüllt ihn mit heiligen
Gedanken. Denn je mehr das Irdische zurücktritt,
und seinen täuschenden Glanz das Zeitliche ver¬
liert , desto leichter und höher erhebt sich der Geist
zu Gott und hat einen Vorgeschmack der himm¬
lischen und ewigen Freuden . Nur mit einem ge¬
wissen Grauen betreten viele Besucher die zwei
letzten dunklen Gemächer, verlassen sie aber regel¬
mäßig voll der besten Anmuthungen .

Das vorletzte Genrach mit einem Fensterlein,
tn das wir durch eine schmale Thüre kommen,
war die (3 in 10 ein hohe, 2 in 25 ein lange,
1 in 80 ein breite) Schlafzelle des Erzherzogs.
Hier befindet sich noch seine (1 in 80 ein lange
und 80 ein breite) Bettstatt ans Fichtenholz
(die früher auch eine Schublade hatte); wahrlich,
eine höchst einfache Lagerstätte für einen so er¬
habenen Fürsten ! Ob das Weihwassergefäß, das
Bild des Gekreuzigten und die beiden Pyramiden
zu den Zeiten Maximilians schon hier waren oder
nicht, das können wir nach den vorliegenden
Quellen weder bejahen noch verneinen.

Das letzte (3 nr 10 eni hohe, 2 iri 10 ein
lange, 1 in 80 eni breite) Gemach, wohin nur
einige Strahlen des Tageslichtes dringen , und
das durch ein Fenster mit dem Chore in Ver¬
bindung steht, war der Ort , wo der fürstliche
Einsiedler dem mitternächtlichen Chorgebete der
Kapuziner beiwohnte, sobald das Zeichen dazu
mit der Thurmglocke gegeben worden war . Seit
den Zeiten Josefs II . ist das Läuten um Mitter -
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nacht verboten ; den mitternächtlichen Chor aber
halten die Kapuziner gegenwärtig noch, und mit
Freuden mag in mitternächtlicher Stunde der
verklärte Landesfürst auf jenen Ort herabschauen ,
wo er als armer Eremite mit den armen Kapu¬
zinern in Absingung des Lobes Gottes das Amt
der Engel verwaltete .

Das also sind die Wohnungen , in welche sich
der fromme Fürst zur Geistessammlung so oft
zurückzog und die trotz der Klosteraufhebung noch
sehr gut erhalten sind . Einige Gegenstände sind
zwar gemäß der „ OonKiKimtion deren in der Ein¬
siedelei deren k . OapueinSrn vorfündlich ge¬
wesen, und in das Schloß Ambras überbrachten
Geräthschaften " verloren gegangen , nämlich : „eine
abgenähte Altar Ueberleg , eine leinwandene Altar
Ueberleg , ein Mitter - und ein Seiten Onnontalol ,
ein Portrait MnxnülmnL des großdeütschmeisters ,
eine Schublade und ein Tisch von feichtenem
Holz " . Auch scheint es , dass bereits vor dem
Jahre 1787 mehrere Geräthschaften entfernt wur¬
den . Dessenungeachtet ist die Eremitage Maxi¬
milians , wenn auch vielleicht nicht die einzige ,
so doch die besterhaltene Einsiedelei eines habs¬
burgischen Fürsten .
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